Problemfall oder Sonderdruck? – Alt-Neues zur Religionskritik
Mit Freude und großem Interesse nimmt man als bayerischer Ethiklehrer zur Kenntnis, dass Gerhard Czermak ein neues Werk „Problemfall Religion“ verfasst hat. Besonders der Untertitel erweckt Neugier, wird doch ein „Kompendium der Religions- und Kirchenkritik“ angekündigt. Während Kirchenkritik in den bayer. Ethik-Lehrplänen keine Rolle spielt, hat Religionskritik durchaus ihren Platz.

Und so blättert sich der Rezensent zunächst durch den ersten Abschnitt „Grundfragen der Religions- und Kirchenkritik“ und stößt auf ein Kapitel „Religionsbegriff, Entstehung, Arten und Funktion der Religion(en)“. Auf S. 22 zitiert Czermak Rüdiger Vaas und nennt sieben Merkmale für „traditionell verstandene ‚Religion’“, nämlich Transzendenz, ultimative Bezogenheit, Mystik, Mythos, handlungsleitende Wertordnung, Ritus und schließlich Gemeinschaft. Hier könnte ein aktueller Ethikunterricht anknüpfen und etwa „moderne“ Formen von Welthaltungen auf diese Merkmale hin abklopfen. Zu solchen  „modernen“ Formen gehört vielleicht eine massenhafte, anhaltende Begeisterung für z. B. Fußball oder auch der Glaube an die Möglichkeiten der heutigen Naturwissenschaften.

Daran schließt sich ein knapper, nützlicher und zugleich notgedrungen spekulativer Abschnitt zu „Ursprüngen der Religionsbildung“ mit der Feststellung: „Jedenfalls ist neben der Kunst die Religion die einzige Fähigkeit, mit der wir Menschen uns grundlegend von unseren tierischen Vorfahren unterscheiden.“ Wenige Seiten danach begegnet uns – ganz modern – „Glaube als Gehirnfunktion“ mit der Überlegung „Das Gehirn neigt dazu, Akteure anzunehmen, und es beurteilt deren Intentionen. Die Akteure sollen durch Religion beeinflusst werden. … Das Gehirn fordert für jede Wirkung eine Ursache, wozu es aus dem Schatz der vorliegenden Kenntnisse und Erfahrungen Hypothesen bildet, notfalls erfindet.“ Daran schließt sich das „moderne“ Resümée: „Da … die Kultur aber im naturwissenschaftlichen Wissen stark fortgeschritten ist, hat das skeptische Denken großen Auftrieb bekommen.“ (S. 30) Ist da nicht ein alter Wunsch der Vater des Gedankens?
Ab S. 63 finden sich drei Abschnitte, die Zusammenhäge zwischen Religion und Politik bzw. Krieg sowie Phänomene des Fundamentalismus eingängig behandeln und eine Reihe auch außereuropäischer und historischer Aspekte behandeln. Wenig später geht es Schlag auf Schlag: Auf den vier Seiten 92 – 95 werden der „illusionäre Charakter eines religiös begründeten Weltethos“, „Integrationsproblematik in Deutschland“, „Religion, Menschenrechte, Freiheitlichkeit“ und die Frage „Macht Religion die Menschen besser?“ abgehandelt. Hier wird der teils doch sehr kursorische Charakter des Werks sichtbar. 
Mit S. 97 nun beginnt das Herzstück von Czermaks Buch, nämlich eine detaillierte Auseinandersetzung mit der christlichen Kirchengeschichte und damit verbundener Kirchen-kritik. Erst ab S. 339 widmet sich Czermak den „wichtigsten nicht christlichen Religionen“. Judentum und Islam, Hinduistische Religionen und Buddhismus werden jeweils dargestellt, religiös begründete Verstöße gegen europäische Vorstellungen von Menschenrechten sind zusammengestellt und kritisiert. Anschließend interessiert eine Art Bilanz zum „Nutzen der Religionen“(S. 379), ergänzt durch „Negative gesellschaftliche Auswirkungen“ (S. 383).
Einen raschen, informativen Überblick liefert „Zu einigen Ethikkonzepten“ (S. 401). Hier fordert Czermak – ganz im Sinne einer humanistischen, weltlichen Ethik – die Feststellung von „objektiven“, also einsichtig rational hergeleiteten „verallgemeinerbaren Grundsätzen“. Mit dieser Messlatte werden die „Natur des Menschen“, Kant, der Utilitarismus, die Diskurstheorie, die Interessentheorie sowie die Vertragstheorie nachvollziehbar untersucht. 
Und was also wünscht sich ein bayerischer Ethiklehrer? Der hätte von den insgesamt 480 Seiten gerne einen Sonderdruck im Umfang von einem Viertel des Gesamtwerks. 
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